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Nuhen und Vergnüzen.
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Das Haus Bourbon.
(Fortsetzung.)

» ) - ^ e r eben erwähnte ^>bw g X V l I I . S t a .
«nslau» Xavler liudwlg, gebohren den >7-3iov.
>755» Voidem Graf von Prove>.ce und Mo»'.,

^ u r , lebte bis Ende »7^7 unter dcm N<«nen
Gras von M e theils ,n Verona, the,ls in
Schwaben, dann zu Blankenburg, seit 1798 zu
Mietau in Curland, dann seit i l ia^ zu War.
schau, gieng '804 nach Calmar in Schweden,
und von da abermals nach dem Schloße Blan»
kenfeld bei Mietau. wo er bis »807 blieb/ so,
da>i!i aber über Mc.nel und Karlskrona nach
E i l a n d übel schiffte. Seine verstorbene Gemab«
lin war Maria Iosephine Louise von Savoyen,
Tochter des Königs Amadeus I I I . von Sardi-
nien, seit »774 Madame genannt; sie lebte
seit ^790 erst zu Turin und sodann zu Bud,
weis in Böhmen, seitdem I . Iuny 1793 zu
Mietau seil 180» «ls Gräfin von Lillcabwech.
s?lnd zu Hyrmont, Schirensee im Holsteinischen,
»der auf dem waldeckiscken Schloße Wildungen,
begab sich ,803 nach'Töplitz, von da nach War ,
schau, lm März l8«F nach M ie lau , und end,
lich nach England. Z.) Sein Bruder Karl
Phi l ipp, ehemals Graf von Arto is/ jetzt Mo»,
sieur (welchen Titel jedesmal der 2te töniglite

, ^r inz führt) g boren den 9. Okt. »757 . lebte
seit ,796 meistens zu Edinbourgh in Schott»
l a n d , wo er den Pallast der alten schottischen Kö«

niqe (Holy.Nood'House) bewohnte, und erhall
yon England eine jährliche Pension von »Hooo
Pfund Sterling. Er ist Wittwer seit lZvF von
Marie Therese von Savonen, des Königs Vik-
tor Amadeus I I I . von Sardinien Tochter. Noch
leben 2 Kinder aus dieser Ebe; Ludwig Anton,

' Herzog von Anßouleme, geboren den 6. August
' l / 7 5 , der vorhin schon genannte Gemahl der

Hinterbliebenen Tochter Ludwigs X V l . welcher
zuletzt mit seinem Bruder Karl Ferdinand, Her.
zoq von Ber ry , geboren den 24. Iäner »778,
in Edinbourgh bei seinem Vater lebte.

D i e j ü n g e r e oder kön ig l i ch -
spanische Linie»

Die kömglich, spanische Linie ter Bourbo»
nen mußtt >F Jahre später/ als die franz., end-
lich auch i« dem furchtbar dunklen Gange des
Schicksals unterliegen, als die im Jahr 1808.
a»sgebrochene Revolution zu Araujuez die Ver»
zichtleistu»g des bisherigen Königs von Spanien
Karl I V . und seiner sämmtlichen Prinzen aus
den Thron Spaniens zu Gunsten des französi-
schen Kaisers zur Folge hatte. Doch im glück,
lichen Wechsel der Begebenheiten, welcher end-
lich die gerechte Sache triumph.ren läßt, geht
auch jetzt ein neuer Stern des Glüctes für Ferdi.
nand V l I . und sein Haus, als Großbrittanniens
Verbündeten, auf. Bald wird Ferdinand deu
Thron seiner Ahnen besteigen. Diese Linie
stammt, wie schon gesagt, von Phi l ipp, dem
jä.igern Enkel Ludwigs X I V . ab , tzer nach



3em Mrechtev Frieben, .welcher ben spanischen <
i Z jahrigen Erbfolgekrieg beendigte, unter dem t
Vamen Philipp V . den Thron bestieg, wobei «
das Haus Oesterreich für seine gerechten Erb- 1
ausprüche >as Königreich Neapel erhielt. Die <
Dynastie Vourbon regierte hierauf in Spanien '
vom Jahre i700 bis «808, und zählte 4 Re»
genten, nemlich Philipp V. der für seinen
Wrinzen Karl beide Sizilien gewann. Fecoi<
»land I I . der für seinen Brhder! Philipp im
Aachner Frieden die Hcrzogthümer Parma,
Piacenza und Guastalla erhielt. Karl I I I . ver»
her Kön g beider Sizilien / die er nun an seinen
Gohn Ferdinand IV . überließ, während er als
König von Spanien Gibraltar verlor. Endlich
Karl'der I V . Hus "dieser tinie sind gegenwär,
t ig noch vorhanden: Karl I V . rcsignirtcr Kö'
vig von Spangen, geboren in Neapel den »2.
Nov. 1748, cedirte alle feine Rechte an Na»
zioleon am 8. Mai 2303, und lebte mit seiner
Gemahlin Marie Louise, Tochter des Herzogs
kphilipp von Parma, geboren den y. Dez. l / H l .
zu Compiegne in Frankreich, dann in Mar ,
seille, und zuletzt in Rom von einer Pension
aus dem französischen Schatze. Die noch le,
benden Kinder sind: Charlotte Joachime, Ge,
mahlin des Regenten von Portugal und Bra«
sllien. Marie Louise Iosepha Antoinette, re<
slgnirteKöniginM» Etrurien, Wittwe von Lud»
<vig, Infant von Spanien, ehemaliger Herzog
von Parma, und zuletzt König von Emu-'?,'.
Deren Kinder, Karl Ludwiq, rcsignirter König
von Etrurien, geboren zu Madrid den 25 Dez.
»799, zuletzt ebenfalls in Frankreich; und Ma«
k'ie Louise Cnarlotte, gebarenden >.Okc,'8>2,
aufber Uiberfahrt von Livorno nach Barcello-
na. » - Die Schwägerinnen der Ronisl'n von
Etrurren: Marie Anlonie Josephe, PrnizNsin
Von Parma, be: den Ursulinerinncn zu Parma,
Und Charlotte Marie Ferdinand Prinzess.n von
Parma seit ^304 zu Rom. — Ferdinand Mar.
Franz, Prinz ä)on Asturien, geboren den »4.
Okt. »784, verzichtete, nachdem er 6 Wochen
früher zu Madrid unter dein Namen Ferd:nand
V l l . zum König von Spanien au.sgerm'en wor»
ten war, nebst seinen Brüdern , von Nonapartt
gezwungen, auf d.e spanische Krone dî itch die
Deklaration aus Boiirdfaux den 12.Mu) i8<" ,
U,nd lebte bisher zu Valeocay in Frankre ch von
einer Doppelrente aus dem französische!, Scl^lze.
Kar l Mar.' Ios. Isidor, erlanqte durch die Ma>
trider Konvention vom 21. Mär ; ,30» die
Anwartschaft auf Etrurien. — Marie Isabelle,

Vemahlin-de5Kronprm5en M Vizi l ien, I r a H
>e Paula Ant. Mar . Die In'santen «nton, Kar l
l̂nd Franz erhielten bis jetzt, Kraft jenes M l «

'rages-Mlt Napoleon, Apauagengelder aus bem
franz Schatze, und haben den Genuß ihrer Ol<
dcnspfründen in Spanien. Vsn des Königs
Karl I V Geschwistern leben noch Ferdinand I V .
König von Siz i l ien, Gemahl von Marie Ka,
rollne, Tochter der Kaiserin Maria Theresia.
Deren Kinder: Franz Januar Joseph, gebo«
ren 1777, Prinz »Regent von Sizi l ien, mit
4 Kindern aus seiner Ehe mit Isabelle von
Spanien. Anton Pascal, biSher zu Valcncey 1
und einige entferntere Glieder, mit denen sich i
jetzt die spnniscke Linie schließt. ^

Dcr 2te Ast des Vourbonischen Königshau« ^
ses, welcher von Ludwig X l V . Bruder Philipp 5
I., abstammt und das Haus Orleans bildet, ^
indem es von d escm Philipp an bis >79Z. d ^ . ^
Herzogthum oder die Panie Orleans besessen hat, '
zählt gegenwärtig 6 Mllglleder, ncml'ch: » ) -
Den Herzog Ludwig Phillpp von Vourbon-O?<
leans (vor der Nevoluzion Herzog von Ehartres/
seit derselben Egalite genannt, wie sein Vnter)
geboren am 6. Okt. »775, welcher nebst seinen
Brüdern 1797 aus dem Verhafte zu Marseille
entlassen wurde, sich<^t ihnen nach Philadel-
phia, dann, nach gcswehcner sussöknung mit"'
dcn franz. Prinzen des Hauses Brurbon, nach
England ^ 8 » o ) hierauf nach G briltar ( l ^ o s )
beqab, seit '809 aber in Palermo lebl; '<i7
DcNn Gemahlin Mar?a Ckristine T^res?, Kö, '
nic, Ferdinand I V . von Sizilien Tochter; Z)
Euqcnie Adelheid Loiitse, scnst Madam«' de-
k hartres, lebte bisbcr in Spanien; 4) Dere^
Gemahl Leopold Johann Joseph, Pr<nz von-Si»,«
zilien; 5) Marle L')Ulse Adelheld, Wittwe von
Ludwig Philipp Joseph, Herzog von Orleans
(Philipp Egalite nach der Revolution, gcsior-
be < 1798. unter der Guillotine) welche in >er
Folge nach Spanien dcportirt wurde, und zll
Barcelona von dem jährlichen Ertrage der ihr
zurückgegebenen Güter lcbre, der mit 100000
Ll>'-es alis dem Schatze von Frankreich ibr ge-
währt w i rd ; 6) Louise Marie Tbercfe Math:l>'
dis, Madame d'Orleans, geschiedene Gemahl
lin vom Herzog Ludwig Heinrich von Vour«
bon - Conde,dle zu Barcelona lebte, und .5ou(,Z
Llvres läyrluh aus dem Schatze von Frankreich
,erh.ctt. . ^

Die Coiibsische Linie. dtt 2te Hauptlinie bH
Po! rbons. welche, wie bereits angeführt wot,

, den ist, von LudwiH I . dem ersten Prinzen vh«



Conbe Mammf> wz^b v'urHdie te'3enBo5ne
des Enkels von diesem Ludwig I . Heinrichs I I .
in 2 Aeste zerspalten, indem nemlich 1. Lutz'
wig I I . den Ast Bourbon-Conde, und 2 Ar»
mand, Prinz von Conty. den Ast von Bour«
bon-Conty- stiftete. Aus dem Aste Conbe sind
noch 5 Mitglieder vorhanden, nemlich: Hcrzyg
Ludwig Joseph von Vourbon, Prinz von Con»
dc, jetzt m London, wo er eine englische Pen»
sion von loocino Lio. jährlich erbalt, dessen <->te
Gemahlin Marie Katharine, geschiedene Gemah,
lln von Honoratio I I I . . Fürsten von Monaco,
jetzt in England; Ludwig Heinrich Joseph,
Herzog von Bourbon, Sohn des vorherigen,
lebt in England von einer englischen Pension
von 80000 Liv. jährlich, geschiedener Gemahl
der oben unter Orleans gedachten Louise M a ,
rie Thcrese Mathildis; Louise Adelheid,, Pru i .
zesszn von Eonde, jetzt in England, in einem zu
Norfolk tolerirten Kloster; Herzogs Ludwig
Josephs Schwester, Anna Henriette von Ver»
neuil. Von Karl Charolais, Prinzen von Con«
de, leben noch 2 natürliche, aber in der Folge
legitimirte Töchter, von denen die eine, Char.
lotte Margarethe Elisabeth, als legitim irre
Mademoiselle de Bourbon, den jetzigen königli«
ch?n dänischen General Majsr Grafen v. Löwen«
dahl 1772 heirathete. Von-dem 2ten Aste,
Bourbon.Conty, leben noch: Ludwig Franz Io«
feph von Bourbon, Prinz von Conty^ welcher
zu Bareellona in Svamen, von einer Pension
von 2>;o<ll) Liu. d<e ih'ii ans dem frai'.iösischen
Schatze von dem Ertrage semcr ehemaligen Gü-
ter gezahlt wurde, leb'c. am >6 Mär; d I . abcr,
beynabe 80 Ia^rc a l t , daselbst gestorben ist.
Die bekannte Gräsin v^n MondCair.Zain. de-
ren Namen das Anagl.^n von den Namen ih-
re'' Aeltern, des PVinz?n Ludwig Fran; de
Bo^rbon'Conty und der Htt'zogm von Maza-
r w , enthält, gehört auch noch ais Sprößlzng
zu diesem Aste; als außer ehelich geboren, war5
sie »772. von Üubwia X V leg lü lnr t , und am
7. Okt. ,788. in der Abtcr, S t Antome getaufn
im Jahre ,799. lebte sie noik zu Par's als.
Direcktorin einer weiblichen Erziehungsanstalt,
und forderte, 5hrer Abkunft rocgcn, i?on der
französischen Regierung enie Pension.

l Wer hat das Beste gethan.

Unter dieser Ueberschrift enthält ein innlän,
disches Bla t t folgenden Aufsatz:

.Hn Men Gese5schasten. wo äbel° öit ^ ^
Den Ereignisse unserer Zeit gesproch?« wird?
giebt es Partheyen, welcke nie barüber eins
werden können, wer von den hoken Alliirten
in dem Kampfe zur Bcfreyung Europas aus
Napoleons Klauen das meiste und Entscheidend«
sie beygetragen. Ich biethe allen diesen Polit i-
kern folgendes Mäl>rchcn zur Veherzigung au 5
und überlasse ihnen die Nutzanwendung, wel̂
chc ihnen gar nicht schwer seyn w i ld , aufzu-
finden.

„Es war einmal ein König, der z Söhne
hatte, welche er gleich stark liebte, l-nb sich

chahcr lange nicht entschließen tonnte, Einem von
lhnen den Thron zu vererben, aus Furcht, den
beyden Andern 'dadurch Unrecht zu thun. Aus
dieser Verlegenheit glaubte er sich nun durch
folgendes Nl t tc l herauszuziehen: Er ließ nem>
lich die Z Prinzen vor seinen Thron komme«/
und trug ihnen ^uf , eine Neise anzutreten >
und in deren Verlauf das Kostbarste und Nütz«
lichste während Jahresfrist auszukaufen, mit
dem Versprechen 5aß terjenigc, der das Vor-
züglichste und Nützlichste überbringen würde 5
den Thron nach seintln Absterben erhalten soll«

'te."
„Die 3 Prinzen reißten ungesäumt a h ,

und trafen einander wieder nach Jahresfrist in
einem vorher bestimmten Wirthshause, welches
20 Meilen von der heimathllchen Residenz
entfern! lag. Begierig zu wissen, wem w hl
aus ibnc>, das kostbarste und Nützlichste m
Thcil geworden, säumten sie nicht, ihre Schal»
z? einander vorzuzclgen. Der erste legte em
Pcrspettiv vor, welches die Eigenschaft katre,
daß man durch selbes Alles, und selbst in der
größten Entfernung sehen konmc, und die Pr in-
zen eilten sogle.ch davon Gebrauch zu machen,
indem sie neugierig waren zu wessen nas sich
an dlin Hofe ihres Vaters Neues zugetragen
habe. Aber wie ward Hnen zn Muthe, als
sie mit Sckrecken ersahen, daß ihr schönet
Mühmchen, welches dem Thronerben zur Gat-
tin bestimmt war , so eben auf dem Todcen«
Ibrtte lag, um ihr junges Leben zu enden. —

Bey diesem Anblicke brachte nun der zwey-
te scknell einen Apfel znm Vorschein, welcher
die Eigenschaft besaß, durch seinen Geruch je-
den Kranken augenblicklich zu heilen, und wen»
er auch selvss sckon mit dem Tode ränge. —Der
Drit te beeilte sich, e'nen Tepplck anszubreitcn,
und die Brüder emzuladen, sich sogleich darauf

. zu setzen, weil diesem die Tugend e gen
war, die darauf Sitzenden in wenigen Minu-



ten an ben Or t zu versetzen
langen wünschten — Durch Hülse dieses Tep-
pichs kamen nun die Bruder schnell in dem
Pallaste :hres Vaters a n , und der Wunder-
«psel heilte augenblicklich die im Sterben be»
gnffene B r a u t . "

Wem von den drey Brüdern wird man nun
den Verkenstpreis zusprechen? —

Frühlingsgruß.
V o m Herrn Professor Suppantschitsch.
( Geschrieben in der Nacht vom letzten Apr i l

ans den ersten May «8 »4. )

Erschütternd brummt der Geisterglocke R u f ,
Und Du erwachst, geschmückt mit Blumen»

troneil/
Und nahst der G'de wieber, holder M i y ,
Und tausendfach ziert die cnl?:5leü Fnirei:
Vl i t »mieni Schmuck die gölclichc Na lu r !
Der Frclldc schlicsscn sich d:c Herzen allf,
Und w»e das Mädchen luegefühtter Scbaucr
Durchdebt bcym Fcyerknß d:r erste« Liebe,
S o strömt in jede uuentwcchle Brust
Dein Nahn des neuen Lebens Hochgefühl.
Der müden Welt beginnt em neues l^ven,
Und was so treu in seines Bilsens Tiescn,
I n sei^cr Tllgend stillem Hetllgttmme
Ver bessere Mensch bewahret und qepfleqtt,
W r d in des Friedens 'reundlichcr llmschast^lng
^ i p o r zur kekrcn Göltersrucht nun Grossen!
Entzweyte Völker werden endlich Brüder,
Weil kein Tyrann, 5en sichlnZoru ein D i no-,
Der Welt zur Pein, zum ^l?dl .,g auserkoh.,
Ruu mehr der Menschheit heil'gen Rechten frevelt.
Das Ungeheuer Despotismus baut
Altäre sich aus M llionen Leichen,
Der Städte Schutt ist ihm sein Opferrauch,
Der Völker Fluch u,d Thränen Lobgesaüg,
Und endl ch stobt's am elgnen Glttc leckend.
I m wunden Herzen e,g «erschloss?!' schwieg
Vas ernste W o r t , das R-^r uuo Wahrheit

heischten, !
Nnd fiesben mußt'es/ gleich o.r Flamm' in

Grüften, !
Daß es das Unthier nicht zur Wurh erwecke.«» !
Die Welt zn strafen mummte tä l! n?nd ihn <
Ein Gott in falsche Sigergrosse ein. —
Des armen klldwigtz Schstttn k versöhnt, ^
z^O Nüch«rnhkit ein trunken Volk mvücht/

Und
Der st rafe at»ge«ütztes Werkzeug weg
An eines Eylands eisernes Gestade? «»
Eurepens a.'te Adler schwingen sich
M i t köiilglichcr 5rraft verlüngt empor-,'
Und glänzen an der Zeiten Sternenhimmel
Wird immer »üsers F r a n z e n s Vaternahme,
Und Rußlands grossen A l e x a n d e r schreibt
Nebst Preussens gutem W i l h e l m »ie Ge»

^ schichte
I n iln-es Ruhmes ew'ge Felsentafeln.
Zu Wohnungen der Seligen umschsfft
Her Fürsten Hesdensinn die Erde wieder,
Und fromme Opfer dampfen von den freyen
Nlt.ncn, die Gott unter uns sich baute.
Des Kerkers Pforte hat er aufgesprengt,
I n dem der Kirche hohcs Haupt gefchmachlet.
Er trocknet' von des heil'gen Greises Wim«

pern
Die Thräne, die er nach Erlösung weinte,
U,.d sü>'l lhn ney hinaus, hin auf den Fel«

sen ,
Den nie der Hölle Nackt b?-wingen wi rd !
So tst dic sawcre ^'ette » ^ zerrissen,
D«c, arme Meüschheit, D i r geschmiedet war ,
U»>d w,ebi'r l?dlt oer Erd'lhrgoldnes ^ i l t t l . —
Vey Nujckuld und l̂ cy Liebe soll der Sand
I m Sl^ndenglase freundlich uns verrinnen.
Es schmück' ecs Bürgers Haupt kein andrer

Kranz,
Als jener, den ,5m stille Tugend reickte!
Der blutbefleckte Lorbeer bleibe ferne!
Es löuc te.n Gesang zur wilden Schlacht,
Kein K iegk^e i aus unsrer Brüder Leichen.'
Des Eauyl-.ugs Lallen an der Mlttterbrust,
Dcs Greises Stammeln an ter Wandruia

Ziele,
Es sey nur Lobgesaüg dem guten Va!er ,
Der seine Menschheit glücklich wissen w i l l ,
Und uns des goldnen Friedens Glück mm spendet!
Herbey zum hohen Feste, Menschenbrüder,
Herbey, ^ d grüßt den blumenreichen Lenz,
Der unsrer Erde solchen Segen brachte!
Herbey! u»:5 kränzt mit seinem schönsten Schmucke
Bey lautem Iubelklang der Fürken B i l d ,
Die ewig theuer ihren Völkern bleiben,
Und gri'ss t froh die neue Wonnezeit,
Die uns uach blut gen Altern wieder lächelt!
Von jeder Z>ma.e töne laut der R u f :
„Der keiden bitt're Jahre sind entschwunden,

„ E s bliikt uns hold ein „euer Lebenskranz,
"Es nah'ndes süssen FriedensHimmelssiunden,

„ E s schützt uns wilder unser gu t t l F r a n z ! "


